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Cin Blatt für Ijeimatlictje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Butfjbruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bracper, njurlftrafie ITr. 3 (Telephon Cljrlftopl) 3142); Jules Werber, Jleuengaffe TTr. 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

$)er $5aum.
Von rn ft 0fer.

Weitiueg, in meiner Jugend Cal, Vor Jahren führte mid) ein Cag Hod) fteht der Baum. Darunter faß

IW einem Raufe, ftebt ein Baum. Zu jenem Baum. Hod) weife id) gut, Id) mit der Mutter einft beim Baus

Beut' nickt fein Bild mit einemmal Wie meines Berzens banger Schlag Die Zeit, die Welt und Baft oergafj,
Mir zu in des Gedenkens Craum. Still werden lief) den Wandermut. Die Jugend ladite dort hinaus,

ünd kehr' id) wieder dort zum Baum, Dann mein' id) ftill und faffe kaum,
Dann fud)t mein Blick des Baufes Cor, Wie Diel des Glückes id) oerlor...

Die ®efd)ict)te bes S)ehtncb ßentj.
fflon Sllfreb £>uggeubergcr. 14

Sie geleitete ihn 3ur SBanbbant f)in unb bief) ibn
fiijcn, worauf fie burd) ein halbgeöffnetes 3rlügeld)eu eine

SBcile l)inauslaufd)te. fhtan tonnte beutlid) oerwiinfdjeube
SRufe, fjrlüdje unb Drohungen hören.

„Sei froh, bah bu hinter beut 913inb bift! Sie fudjert
bie ©aumgärten mit £atemen ab", berichtete fie unter ber

Stimme. Dann lieh fie ibn obne weiteres im Duntcln allein
unb ging hinaus. (Sr hörte, wie fie bie ftammertreppe
binaufftieg. Slls fie nad) ein paar ftRinuten wieber in bie

Stube trat, batte fie ein forgfältig äuriidgefdjraubtes Heines

5tüd)enlämpd)en mit, bas fie nun auf bie mit beut Ofen
oerbunbene niebrige Uuuftbant binftellte, inbem fie es oor»

forglid) nod) mit ber £el)tte einer banebenftebenben Stabelle *)

abblenbete, worauf fie fid) ant obern (Subc bes îifdjes
auf bie (Setbant febte.

,,(Sr bat oon altem nichts gehört", fagte fie wie neben»

bei. „SBeun ihn ber öuften losläfjt, faitn er einfdjlafen
wie ein Stod. Sottft bat er es ungut bie 3eit ber."

Seinricf) wufjte nid)ts barauf 311 fagen. (Sine 00m £id)t
aufgewedte fliege fummte in bie wunberlidje Stille hinein.
Dann wieber hörte man nur bas Iangfame Didett ber

SBanbubï-

,,5tannft bu bemt aud) gar nie über bie ©ubenjabre
binaustommen?" fragte fie nun mit einbringlidjem Vorwurf.

„(Ss ift bas lebte 9Jtal gewefen. 3d) bin jebt fertig
mit beut 3eug."

(Sr fprad) bie SBorte faft wie ein ©elöbuis aus. „Unb
wenn es nur bir 3ulieb wäre", fügte er ohne Slrg btnäu*

*) Sitter ©tuf)I mit SBt'etttefjne.

,,9Jtir 3uliebe?" Sie Iäd)ctte, fdjeinbar ungläubig, aber

er merfte wohl, bah fie bie fleiite Sulbigung bod) gern
gehört hatte.

„äRandjmat Ijab' id) gebadjt, bu tuft alles mir 3U»

leib", fuhr fie ttad) einer ©teile fort. „Slber weiht, ge=

freut bat's midj bin unb wieber gleidjwobt- 3d) bin halt
boch auf bem £eitbenbol3 baljeim. Der 3oitrab tann ja
uid)t alle 9îegeittage ins SBirtsbaus laufen, fdjon wegen
bem 9laudj; aber er bat bod) beimgebrad)t, bah ber Sdjnei»
ber (Serteis mit feinem gefdjliffeneit SJtaul bloh ein ÎBafdj»
tappen fei gegen bid). 3d) bab' es oft fdjier nicht glauben

tonnen. ©kmn einer fonft tut, als ob er nid)t auf oiere

3äl)lcu tonnte! SBo baft bu beult aud) alles hergenommen?"

3bre offenber3ige Sïnerïennuitg tat ihm uitenblid) wohl-
Slber er lief biesmal teinc ©efaljr, ins Arabien 311 tommen.

,,(Ss gibt halt fo ein SBort bas anbere", meinte er gelaffett.

„Unb manchmal ift es mir genta fo gewefen, als fäfje mein
Slater feiig an einem Difd) hinter mir. ©leiht, ba gibt
man fid) ÛDÎiibe."

(Ss gab nun wieber eine tleine ©aufe. Da ftanb er
unoerfebens auf, 30g bie Stuhllehne ein wenig oon bem

Slentpeldjen 3urüd, um hierauf ftillfdjweigenb feinen ©lab
wieber ein3unet)iuen.

„©I0311 baft bu jebt bas gemadjt?" fragte bie nun
ooiii fd)wad)eu £idjtfd)immer (Srreidjte mit munterer ©eugier.
Sic fdjiett ihn bereits burd)fd)aut 311 haben.

(Sr war etwas oerlegen. „Die 3eit gebt fo fdjitell
bin", fagte er in leidjter ©eïlommenïjeit. „Unb id) möchte
bid) gern nod) ein wenig in ben Slugen haben."
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Der Baum.
Von Crust Oser.

Mitweg, in meiner Zugenci Cai, Vor Zähren führte mich ein Cag hoch steht cier IZaum. Darunter faß

Dah' einem Haufe, steht ein IZaum. ^n jenem iZaum. Doch weiß ici) gut, ich mit cier Mutter einst beim Haus

heut' nickt sein lZiici mit einemmai ZVie meines Herzens banger Zchiag Die ^eit, cüe Mit unci hast vergaß,
IDir 2l> in cies 6eüenkens Lraum. 5tiii mercien ließ üen Mnciermut. Die Zugencl lachte üort hinaus,

ünci kehr' ich wiecler ciort ^um IZaum, Dann wein' ich still unci fasse kaum,
Dann sucht mein lZück cies Hauses Lor, ZVie viel cles Siückes ich verlor...

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred Hug genberger. 14

Sie geleitete ihn zur Wundbank hin und hieß ihn
sitzen, worauf sie durch ein halbgeöffnetes Flügelchen eine

Weile hinauslauschte. Man konnte deutlich verwünschende

Rufe, Flüche und Drohungen hören.

..Sei froh, daß du hinter dem Wind bist! Sie suchen

die Baumgärten mit Laternen ab", berichtete sie unter der

Stimme. Dann ließ sie ihn ohne weiteres im Dunkeln allein
und ging hinaus. Er hörte, wie sie die Kamniertreppe
hinaufstieg. Als sie nach ein paar Minuten wieder in die

Stube trat, hatte sie ein sorgfältig zurückgeschraubtes kleines

Küchenlämpcheu mit. das sie nun auf die mit dem Ofen
verbundene niedrige Kunstbank hinstellte, indem sie es vor-
sorglich noch mit der Lehne einer danebenstehenden Stabelle *)

abblendete, worauf sie sich am obern Ende des Tisches

auf die Eckbank sehte.

,,Er hat von allein nichts gehört", sagte sie wie neben-

bei. ..Wenn ihn der Husten losläßt, kann er einschlafen

wie ein Stock. Sonst hat er es ungut die Zeit her."
Heinrich wußte nichts darauf zu sagen. Eine vom Licht

aufgeweckte Fliege summte in die wunderliche Stille hinein.
Dann wieder hörte man nur das langsame Ticken der

Wanduhr.

,.Kannst du den» auch gar nie über die Bubcnjahre
hinauskommen?" fragte sie nun mit eindringlichein Vorwurf.

„Es ist das letzte Mal gewesen. Ich bin jetzt fertig
mit dem Zeug."

Er sprach die Worte fast wie ein Gelöbnis aus. „Und
wenn es nur dir zulieb wäre", fügte er ohne Arg hinzu-

') Alter Stuhl mit Brettlehne.

„Mir zuliebe?" Sie lächelte, scheinbar ungläubig, aber

er merkte wohl, daß sie die kleine Huldigung doch gern
gehört hatte.

„Manchmal hab' ich gedacht, du tust alles mir zu-
leid", fuhr sie nach einer Weile fort. „Aber weißt, ge-

freut hat's mich hiu und wieder gleichwohl. Ich bin halt
doch auf dem Leutzenholz daheim. Der Konrad kann ja
nicht alle Regentage ins Wirtshaus laufen, schon wegen
dem Rauch) aber er hat doch heimgebracht, daß der Schnei-

der Gerteis mit seinem geschliffenen Maul bloß ein Wasch-

läppen sei gegen dich. Ich hab' es oft schier nicht glauben
können. Wenn einer sonst tut. als ob er nicht auf viere

zählen könnte! Wo hast du denn auch alles hergenommen?"

Ihre offenherzige Anerkennung tat ihm unendlich wohl.
Aber er lief diesmal keine Gefahr, ins Prahlen zu kommen.

„Es gibt halt so ein Wort das andere", meinte er gelassen.

„Und manchmal ist es mir ganz so gewesen, als säße mein

Vater selig an einem Tisch hinter mir. Weißt, da gibt
man sich Mühe."

Es gab nun wieder eine kleine Pause. Da stand er
unversehens auf, zog die Stuhllehne ein wenig von dem
Aempekchen zurück, um hierauf stillschweigend seinen Platz
wieder einzunehmen.

„Wozu hast du jetzt das gemacht?" fragte die uuu
vom schwachen Lichtschimmer Erreichte mit munterer Neugier.
Sie schien ihn bereits durchschaut zu haben-

Er war etwas verlegen. „Die Zeit geht so schnell

hin", sagte er in leichter Beklommenheit. „Und ich möchte
dich gern noch ein wenig in den Augen haben."
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